
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Mercedes Benz, der strahlende Stern am 

Automobilhimmel der 30er Jahre. In Punkto 

Luxus kommen da höchstens Maybach und 

Horch mit, was den Ruf betrifft, steht niemand 

der Sonne so nahe wie die Marke aus der 

schwäbischen Metropole Stuttgart. Dafür 

sorgten nicht zuletzt die weltweiten Erfolge der 

Silberpfeile sowohl bei Straßen- als auch 

Rundstreckenrennen. Wird über Mercedes der 

30er Jahre geredet, dann über die Silberpfeile, 

die Kompressor-Modelle 500 und 540 K, oder 

den großen 770er - der als Hitler-Mercedes 

verschrien ist. Dass die Stuttgarter selbst den 

170er als ihre wichtigste Entwicklung dieser Ära 

sehen, geht dabei völlig unter. 

 

Polizeifahrzeug außer Dienst  

MERCEDES BENZ  

170 D OTP 1951 



Der Konstrukteur des 170er (werksintern W 15 

nummeriert) hieß Hans Nibel und war als 

technischer Direktor Nachfolger von Ferdinand 

Porsche. Vorgestellt hat er den Mittel-

klassewagen im Herbst 1931 auf dem Pariser 

Autosalon. Der wassergekühlte 1700er über-

raschte mit einer Neuerung, die als „Schwing-

achse“ bezeichnet und in den folgenden Jahren 

in allen Mercedes Modellen übernommen 

wurde. In der Praxis handelte es sich dabei um 

eine Einzelradaufhängung mit zwei quer 

angeordneten Blattfedern vorn und einer 

Pendelachse hinten. Die Leistung des Sechs-

zylinders lag bei 32 PS und einer Spitze von 90 

Kmh, das Getriebe bot drei Gänge plus einen 

zusätzlichen Schnellgang. Ausgeliefert wurde 

der 170er als Fahrgestell (rolling Chassis 

nennen das die Briten) bzw als viertürige 

Limousine oder Cabriolet. 

 

1935 wurde er durch 170 S erweitert, der 1936 

vom 170 V abgelöst wurde. Mit um 6 PS 

stärkerem Motor, morderneren Karosserie-

varianten mit integriertem Kofferraum, und 

dazu noch billiger im Verkauf. Mit ca 70.000 

Einheiten ist der 170 V der meistgebaute 

Mercedes der Vorkriegszeit, und der einzige, 

der  die Kriegswirren überlebte und beim 

Neustart im Jahr 1946 wieder aufgelegt wurde. 

Weil in dieser Zeit keine Luxus- oder 

Reiseautomobil benötigt wurden sondern 

Transportfahrzeuge für den Wiederaufbau, gab  

es ihn lediglich als Kastenwagen und mit einer 

Pritsche. 1949 folgte der 170 D mit 

Dieselmotor, den es ausschließlich als viertürige 

Limousine gab. Mit einer Ausnahme, die uns 

jetzt endlich zu unserem Fotomodell führt:  

 

von 1951 bis 1952 wurde eine offene Version, 

ein viertüriges Cabriolet mit Faltverdeck, für 

den Einsatz bei der Polizei entwickelt. OTP gieß 

diese Variante, was für „offener Tourenwagen 

Polizei“ steht. Den gab es bloß in Uniform, was 

hieß in Polizei-Tannengrün, bloß für die Berliner 

Polizei wurde eine kleine Serie in Graublau 

lackiert. Neben der Polizei wu4de auch der 

Bundesgrenzschutz mit dem OTP ausgestattet. 

Damit Panzerkancker & Co nicht allzu leicht 

entwischen konnten, wurde die Leistung des 

170 D von 28 auf 40 PS angehoben, auch 

fahrwerkstechnisch wurde er den Anfor-

derungen angepasst: die Spur der Hinterrräder 

wurde verbreitert, stärkere Teleskop-

stoßdämpfer eingebaut und auch die Bremsen 

wurden giftiger gemacht. Der Kofferraum war 

jetzt auch von außen zugänglich. All diese 

Verbesserungen wurden später bei den Va und 

Da Modellen in die Serie übernommen. Die 

aber weiterhin vorne zwei separate Sitze 

hatten, wogegen der OTP über eine Sitzbank 

verfügte, also insgesamt sechs Uniformträger 

zum Einstazort bringen konnte.  





Damit man das Einsatzfahrzeug als solches 

schon von weitem erkennen konnte, war es mit 

einem Blaulicht und einer Sirene ausgestattet, 

dazu mit einem Suchscheinwerfer und im 

Cockpit mit einer Leselampe und einer 

Steckdose. Weil die Herren Inspektoren im 

Diestauto ohnehin nicht rauchen durften, 

fehlen dafür Zigarettenanzünder und 

Aschenbecher. Auch sonst ist die Ausstattung 

spartanisch, vorne wie hinten harte, mit 

Kunstleder überzogene Sitzbänke, Steckfenster 

und das dünne Verdeck schützen nur 

unvollkommen vor möglichen Schlecht-

wettersituationen. 

 

Unser Fotomodell ist schon lange außer Dienst 

gestellt, trägt zwar noch die Zeichen seiner 

einstigen Tätigkeit wie das Horn und das 

Blaulicht, hat aber die tannegrüne Uniform 

gegen eine zweifärbige Freizeitkleidung 

getauscht.  Die ihm sein Vorbesitzer angezogen 

haben dürfte. Ein Herr aus Bayern, den Max 

Höhenberger – der heutige Eigner – vor vielen 

Jahren bei einer Oldtimerrallye in Prien am 

Chiemsee kennen gelernt hatte. Max 

entwickelte sofort Sympathie für den Wagen, 

sein Interesse prallte aber am Eigensinn des 

Mercedes Fahrers ab, der seinen OTP partout 

nicht hergeben wollte. „Vielleicht später 

einmal“ war sein Trost, immerhin nahm er eine 

Visitkarte entgegen. Und tatsächlich meldete er 

sich – 20 Jahre später! Ob noch Interesse 

bestehen würde bei Max, er würde sich jetzt 

trennen vom Mercedes. Interesse bestand, und 

auch der Preis war verhandelbar, der Bayer 

nahm sogar eine BMW in Zahlung. Max holte 

den Mercedes am Hänger ins 

oberösterreichische Wartberg, und stellte ihn 

wieder in Dienst. Aber nicht in Uniform, er ließ 

die beige/rote Lackierung, die dem 170 D ja 

sehr gut steht. Dass es ein OTP ist, erkennen 

Fachleute ohnehin an der Ausstattung, und die 

wissen auch, dass es mit nur 530 gebauten 

Einheiten einer der seltensten Mercedes Typen 

überhaupt ist. 

 







 

 


